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ZINN ZU WEIHNACHTEN 
UND DARüBER HINAUS 

Das auf dieser Seite gezeigte GuR zinn umfaRt 
ganz überwiegend Stürn:e, die sich durch eine 
sorgsame und mannigfaltige Behandlung der 
Oberfläche auszeichnen. Die schöne Sachlich­
keit der Form erhält durdl diese Flädlen­
technik und ihre überlegte Abstufung einen 
feinen und neuen Reiz. Dies sei, bevor wir 
unserm Mitarbeiter das Wort geben, noch aus­
drücklidl bemerkt. 

Und warum gerade Zinn? Weil es in beson­

derem Maße ansprechend und qualitätvoll, da­

bei preiswert ist. Die Vereinigung dieser drei 

Eigenschaften tut aber gerade heute not. 

Wer die letzten großen Leipziger Messen mit 

Aufmerksamkeit verfolgt hat, der ist sich 'ivohl 

über eine deutlich aufsteigende Gefahr nicht im 

Unklaren geblieben. Das begreifliche Streben 

der Erzeuger nach Artikeln, die der fürchter­

lich gesunkenen Kaufkraft der breiten Masse 

Rechnung tragen, führt immer offenbarer zu 

einem Ahsinken der Qualität, ja sogar zu einem 

Rückgang des Geschmadcs auf Kosten unbe-
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denklicher Effekthascherei. Die noch gar nicht 

so lange anerkannten und in die Tat umgesetz­

ten Forderungen von Materialechtheit und tech­

nischer Gediegenheit drohen in der Tragik einer 

verarmten Nachfrage und eines ,hungernden 

Angebots unterzugehen. Und doch konnte man 

nodl auf der eben vergangenen Herbstmesse 

zahlreiche Einsichtige sprechen, die sich offen 

zu dem Glauben bekannten, daß das deutsche 

Wirtschafts problem mit der Qualitätsarbeit 

stehe und falle. Einmal. nam außen, im freien 

Wettbewerb mit den Erzeugnissen der anderen 

Völker - daran denken die meisten; ' aber auCh 

nam innen, vor der Eigenart des deutsmen 

Mensdlen, - daran denken vielleicht die wenig­

sten von uns. Die uns nun einmal · eigentüm· 

lime Wesensart und die Ehrlichkeit vor um 

selbst zu bewahren, ' aumüber die augenbliCk.. 

lime Notzeit hinweg, das ist eine der wimtig. 

sten kulturellen Aufgahen der Gegenwart. . 

Abb. 1 u. 2. Flaschenuntersähe • Rotwelnwärni.or und Bechel 

gegossenes Zinn • Bottle-saucers, red-vine . warmers ·· an 

goblets, cast pewterware • Soucoupes pour bouteIlIes, chijuf(, 

vin rouge et gObeiets , etatn foodul -

Abb.3 u. 4. Dosen mit einfachem und Doppelverschluß, Asch. 

und Schalen, gegossenes Zinn. Boxes with simple and doubl 

lids, ash-trays and bowls, cast pewterware • Boites avec fe 

meture simple ou double,-cendrlers et coupes, etaln fon du 

Eugen Wiedamann, Kunstgewerbliche Werkst,ätten für Zin 

wiuen und Gravierungen, Regensburg i. Bay. 
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Eugen Wiedamann, Kunstgewerbliche Werkstät· 
ten . für ZInnwaren und Gravierungen, Regens· 
burg i. Bay. 

Abb. 1-5. Schalen, Ascher, Leuchter, Schreib· 
zeuge, Dosen, Vasen und Becher, gegossenes 
Zinn. Bowls. ash-trays. candlestick, boxes. vases 
and gab lets, cast pewterware • Coupes, cen­
driers, chandelier, boiles. vases et gobelets. 
etain fondu 

An dem geschlossenen Gebiet des 
Kunstgewei'bes ist die genannte Ge­
fahr keineswegs vorübergegangen. 
Hier ist das Hereinbrechen des Mas­
senartikels und der von früher her 
bekannten Bazari'l[are VOll einel' 
Messe zur anderen deutlicher ge­
worden. Darin liegt aher eine ab­
steigende Versdliebung der Z ustän­
digkeitel1, der . Verkaufsgebiete, des 
Niveaus. 
Versuchungcn vieler Art treten da­
bei heran. Sie liegen nicht allein in 
der ,virtschaftlidl sdnveren Zeit. 
Audl in mandlCll technischen Er­
rungensdlaftell. Ganz besonders 
trügerisch lodcen die neuen synthe­
tisdlen Materialien. . . 
Aber selbst so alte und ehrsame 
\Verkstoffe wie das Zinn . wider­
stehen nidlt ganz den großen Ver­
führungen. Manches von dem soge­
nannten "gehämmerten" Zinn gehört 
hieher. Wir sagen wohlbedacht man­
ches, nicht alles. 

,'"".> Unbestechlich und solid hält s~ch in 
! ' \ dieser Zeit der Vl andlungen das ge­

. gossene Zinn. Darum unsere Titel-I mahnung! Denn gemäß seinem ' 
! handwerklichen Alter und seiner 

j ;) geschmaddidlen Jugend wird es 
" heute geradezu zum Symbol der 

Wertbeständigkeit in einem höheren 
Sinn. 
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Treffliche kleinere Geschenke sind 
auf den Abbildungen 1 bis 4 und ' 
auf derjenigen des vorderen Um­
schlagblattes dargestell t. Wer schenkt, 
der wertet sidl selbst ein gegenüber 
dem Empfänger. Sollte man da nicht 
dodl der Versuchung widerstehen , 
nadl einiger Zeit in den Augen des 
anderen als unsolid und effekt­
hascherisch erkannt zu werden? 
Dies ist allerdings mehr eine Frage 
an das Publikum, die aber der ge­
schickte Verkäufer dadurdl im Käu­
fer anklingen lassen kann, daß er 
Schlagerartikel aus Metall mit Zinn­
geräten der gezeigten Art in augen­
fälligen Vergleich setzt. H t. 

Aus "Die Schau'lade, Das Fachbtatt für Ein - und 
Verkaufsberatung des Hausrathandels" • 8. Jahr­
gang. Heft 13/14 • Oktober 1932 
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